
"Was macht man als Elektrotech­

niker in einem Zeichensaal?" und 

"Welcher Gattung gehören wohl 

egiraffen an?" Auch wenn die Hö­

hersemeslrigen mittlerweile über die 

eigene anflingliche Ahnungslosig­

keit schmunzeln können, ist sie ih­

nen noch mehr als bewusst. Durch­

wachte Nächte in Programmieren 

sind genau so wenig in Vergessen­

heit geraten wie das erste gemein­

same Prüfungsbier. Für einige von 

ihnen waren diese Erinnerungen mit 

ein Grund sich als Erstsemestrigen­

Tutoren der StudienanHinger anzu­

nehmen. 

Um der neuen Generation von Elek­

trotechnikern und Biomeds einen 

optimalen Start ins Studium zu er­

möglichen, wurden die angehenden 

Tutoren bestens auf ihre Aufgabe 

vorbereitet. Innerhalb von drei in­

tensiven Seminartagen vermittelten 

die Leiter allerhand Wissenswertes 

über die Leitung eines Tutoriums 

sowie den Umgang mit den Erstse­

mestrigen-Gruppen. Außerdem galt 

es das Wissen über Themen wie 

ÖH, Universitätsstruktur, Kriterien 

für Förderungen und Studienbeihilfe 

zu vervollständigen bzw. aufzufri­

schen. Komplettes Neuland betraten 

die Erstsemestrigen-Tutoren in spe 

in Sachen neuer Studienplan und 

mit WS 2011 eingeflihrte Studien­

eingangs- und Orientierungsphase 

(STEOP). 

Im Rahmen der Welcome Days hieß 

es f1ir die Tutoren Stellung im 324er 

beziehen. Bevor es zum Kennen­

lernen mit ihren Schützlingen kam, 

galt es erst einmal Brote zu strei­

chen und Welcome-Packages - auch 

heuer wurden von diversen Firmen 

wieder Blöcke, Stifte und Post-its 

gespendet - zu schnüren. 

Mit der Verteilung der Willkom­

mens-Sackerln war das Eis schnell 

gebrochen. Nach einer Einfuhrung 

des Studiendekans, ein paar Worten 

des Vorsitzenden der Studienver­

tretung und einer kurzen Vorslel­

lungsnmde der Tutoren konnten 

sich die "Tutlinge" am Buffet stär-

ken und fur das Tutorium anmelden. 

Zwar zeichnete sich bereits bei der 

Voranmeldllllg ein großes lnteresse 

ab, trotzdem waren die Tutoren be­

geistert über das Engagement der 

Erstsemestrigen das konstant über 

die wöchentlichen Treffen hinweg 

anhielt. Selbst die Technik - zwi­

schenzeitlich traten Probleme mit 

der Mail-Verteilerliste auf - tat der 

positiven Stimmung keinen Ab­

bruch. In Zeiten von Facebook lag 

es freilich auf der Hand, auch diese 

Plattform zur Vernetzung von Erst­

semestrigen und Tutoren zu nutzen. 

Beim ersten Treffen lag die Prio­

rität auf der räumlichen Orientie-

ES - Tutorium 

rung. Fixpunkte wie Bibliothek, 

ÖH, Copy-Shop und Mensa wur­

den erkundet und zahlreiche Fragen 

beantwortet. Heuer neu wurde für 

die Studienanfiinger die Möglich­

keit geschaffen, sich wöchentlich 

in Mathe-Lerngruppen zusammen­

zufinden und gemeinsam an der 

Lösung der Übungen zu tüfteln. 

Zugegeben - Lernen allein ist nicht 

alles. So f1ihrten die verantwor­

tungsbewussten Tutoren die, nicht 

nur an der TU sondern mitunter 

ebenso in Graz, Unkundigen auch 

ins studentische Nachtleben ein. 

"Studien" in Billard spielen, Glüh­

wein trinken, Pizzabausätze ausfiil­

len und Univiertel unsicher machen 

überzeugten wohl noch den letzten 

Skeptiker, dass er mit seinem Studi­

um die richtige Wahl getroffen hat. 
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